
LOB DER FELDER

Die Frem den, die in m ein geliebtes D o rf  kom m en, haben es gleich heraus: 
„Es ist viel zu w eit bis zum  W ald .“ Das stim m t, ich k an n  es n icht bestreiten . 
D och alle W ege, die zum  W ald führen , schlängeln sich durch die Felder hin. 
M acht sich denn  keiner etwas aus den Feldern?
A nscheinend nicht. K einer singt ih r  Lied, keiner scheint sie zu  lieben. W ohl, 
ich liebe sie u n d  ich singe ih r Lied. W enn’s in der S tad t F rüh ling  w ird , denke 
ich an die Felder, die n u n  erg rünen , w ährend  der H u fla ttich  seine gelben 
Scheiben der Sonne entgegenhebt. U n d  all die schöne Z eit h indurch , die dann  
k o m m t, lebe ich m it den Feldern, w o im m er ich sein mag. Ich weiß, wie die 
H alm e wachsen, auch w enn ich sie n icht sehen darf, ich weiß, welche B lum en 
an den R ainen  erb lühen : im  A pril, im  M ai, im Jun i
W enn es m ir gegönnt ist, im  Jun i schon in  m ein geliebtes D o rf  zu kom m en, 
dann  w uchern  an den R ainen die M argueriten , die Skabiosen b lühen  un d  der 
w ilde T hym ian  d u fte t, von  den H u m m eln  um w orben . N iem als fahre ich bis 
ins D o rf, ich steige im m er schon v o rh e r aus, d o r t  w o der W ald a u fh ö rt und  
die Felder beginnen. Es w äre kein rechtes H eim kom m en , k ö n n te  ich nicht 
durch die Felder ins D o rf gehen. W enn es n iem and sieht, setze ich mich w ohl 
ein w enig an den S traßenra in  zu einem  der Skabiosenbüsche, deren  sanftes 
V io lett so za rt gegen das helle Seidengrün der H alm e steh t, u n d  feiere m eine 
H e im k eh r zu den Feldern.
A nders, ganz anders ist die H e im k eh r zu den Feldern, w enn es Juli ist und  
die Ä hren  schon reif w erden  zum  Schnitt. D an n  leuchtet schon w eith in  der 
ro te  M ohn  aus dem  m ittäglichen Feld und  der W ind spricht eine andere 
Sprache m it den e rs ta rk ten  H alm en  un d  den gelben Ä hren , die sich h a r t  
aneinander reiben. Alles ist lau t u n d  w ild un d  heiß. So ist das Leben auf 
seinem  H ö h e p u n k t und  so ist es angesichts des Todes, der m itten  darein  fällt. 
Das D engeln  der Sensen verm ischt sich .mit dem  K nistern  der Ä hren  zu einer 
M elodie, die gleicherm aßen dem  Leben ang eh ö rt wie dem  Tod.
W enn m an  som m erabends durch ein K ornfeld  geht, das seiner le tz ten  N ach t 
en tgegenharrt, w eiß m an sehr tief vom  Sinn des Lebens. Es geht auf den T od 
zu, ja, unw iderruflich! D och das ist nichts, w o rü b er m an trau rig  sein m üßte . 
Soll m an tra u e rn  darüber, daß sich V erheißenes erfü llt?  Alles W erden, W achsen 
u n d  R eifen —  w ird  es nicht erst bestä tig t zu r S tunde der E rn te? Entscheidet 
sich n icht erst zu r E rn teze it der W ert des G ew ordenen? Kein H agel h a t es 
v erd o rb en , kein  U n k ra u t h a t es erstickt, kein Feuer h a t es v erseh rt und  also 
k an n  es eingebracht w erden. B ro t w ird  aus dem  K orn . W ir w ollen es essen 
in D an k b a rk e it fü r den Segen des H im m els, der m it unseren Feldern  w ar. 
D och nicht aus allen K ö rn e rn  w ird  B rot. Viele von  denen, die da der E rn te  
en tgegenharren , w erden  w ieder in die E rde versenk t, w erden  keim en und 
wachsen und  grünen  und  reifen —  im m erw ährendes W eitergeben des Lebens. 
D enken  w ir jemals darüber nach, w enn w ir über die Felder gehen, daß das 
gar nicht so selbstverständlich ist? D aß es eines von  den tausend und  aber
tausend W u n d ern  dieser E rde ist, an denen w ir n u r deshalb so gleichm ütig 
vo rübergehen , weil w ir unser K inderstaunen  verlo ren  haben im  Lauf eines zu 
lau ten  Lebens? N ein , sagt m ir nicht, es sei zu w eit bis zum  W ald; sagt m ir 
nicht, m an  müsse zu lange durch die Felder gehen. D enn  ich liebe die Felder 
un d  ich singe ih r Lied, und  keine H a n d b re it von  ihnen  m öchte ich missen.

G. Steinitz-Metzler. Wien

J Ä N N E R — MÄRZ 1959 19

©Naturschutzbund Österreich, download unter www.biologiezentrum.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Natur und Land (vormals Blätter für Naturkunde und
Naturschutz)

Jahr/Year: 1959

Band/Volume: 1959_1-3

Autor(en)/Author(s): Steinitz-Metzler Gertrud

Artikel/Article: Lob der Felder. 19

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=6972
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=37343
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=191851

